
Die USB-SHUFFLE-SHOW - ONE

Das Institut für Alles Mögliche experimentiert gern, vor allem wenn jeder mitmachen kann. Das neueste 
Experiment wurde am Donnerstag, dem 4. April, gegen 19 Uhr in der Abteilung für Alles Andere in der 
Ackerstraße 18 erstmals vorgeführt - die „USB-Shuffle-Show“: mit einem Open Call rief das Institut alle 
Interessierten dazu auf die eigenen Kunstwerke auf USB-Stick per Post einzuschicken. Wer bis zum 31. 
März seine Arbeit eingereicht hatte, wurde ohne Umschweife Teil der Show und erhielt die Chance seinen 
digitalen Beitrag einem Publikum vorzuführen. 

Auf einem kleinen Couchtisch türmen sich Speichermedien in allen möglichen Ausführungen. Neben 
klassischen San-Disk-Modellen aus schwarzem Kunststoff, finden sich auch Hartplastik-Werbegeschenke 
oder praktische Miniatur-Formen fürs Portemonaie. Besondere Highlights: ein pinkes Nilpferd, ein mit 
Glitzer-Lametta verziehrter USB-Stick und eine graue, quadratische Box aus dicker Pappe.

Fast einhundert Datenspeicher beinhaltet der sorgfältig angelegte Katalog, den alle Besucher der 
Ausstellung in Form eines Memoriesticks als Begrüßungsgeschenk erhalten. So können sich Besucher die 
Kunstwerke speichern und mit nach Hause nehmen. Die schier unmögliche Ordnung des digitalen Chaos 
überblickt im Raum nur eine: Hanna - die Praktikantin. 

Hanna sitzt mit dem Künstler Jona auf dem Sofa im vorderen Bereich des Raumes und steckt ein paar 
der nicht-flüchtigen Halbleiterspeicher in die dafür vorgesehenen Sammelbuchsen. Einen Augenblick 
päter wird der Film „Busen” an die Wand projiziert. Wir sehen mehrere Frauen oben ohne. Dann laufen 
verschiedene Bilder aus einem unbekannten Stadtraum von einem türkisfarbenden USB-Stick und im 
Anschluss erhalten wir eine Anleitung wie man sich imaginäre Freunde macht.

„Wenn ich mich an die Sachen erinnere, bedeutet das entweder, dass sie besonders gut oder besonders 
schlecht sind.“ erklärt mir Hanna mit einem Grinsen. Recht hat sie. Qualitativ unterscheiden sich die Filme 
und Fotos weit voneinander. Ein herausstechender Beitrag befindet sich in der quadratischen Pappbox. 
Das Video auf dem Stick zeigt eine Einstellung aus der Subjektiven. Zwei Hände basteln mit Cutter, Kleber 
und Pappe den gerade benutzten USB-Stick. Was allerdings neben dem Speicher noch in den Karton 
eingepflanzt wird, ist geschickt ausgeblendet worden und verbleibt für den Betrachter im Dunkeln.

Auf die Frage, ob die gezeigten Werke zum Großteil von bildenden Künstlern stammen, antwortet mir der 
Gründer des Instituts, Stefan Riebel nur so viel wie „Das spielt keine Rolle. Jeder konnte ja seine Ideen 
einreichen.” Eine streng kuratierte künstlerische Leistung, soll in der USB-Shuffle-Show auch gar nicht 
gezeigt werden. 

In erster Linie möchte das Institut für Alles Mögliche untersuchen ob der beliebte Datenspeicher auch ein 
Ort für Kunst und Kultur sein kann. Außerdem soll die Ausstellung zum Überdenken der Urheberschaft, 
Einzigartigkeit, Interaktivtät und kuratorische Praxis anregen.
Wer selbst mit experimentieren will oder sich ein paar digitale Kunstwerke für zu Hause mitnehmen 
möchte, der hat bis zum 6. April noch die Möglichkeit die USB-Shuffle-Show in der Abteilung für Alles 
Andere zu besuchen. 

Weitere Info unter:  http://usb.i-a-m.tk/
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